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1. Konzept/Einführung 
 
Eine Wanderausstellung für Kirchenräume: 
Sonntag, 10 Uhr, Gottesdienst in einer niedersächsischen 
Dorfkirche. Im hinteren Kirchenschiff steht (zurückhaltend) ein 
Farbiger. Vor dem alten bronzenen Osterleuchter kniet ein 
Bauarbeiter in fleckiger Arbeitshose und betet. Auf dem Altar 
steht ein Korb, in dem ein Säugling schläft. Eine fiktive 
Situation, die in jeder Kirchengemeinde Wirklichkeit werden 
könnte. 
 
Zwölf lebensgroße Skulpturen aus Polystyrol bilden die 
Ausstellung „Typisches und Sakrales“, welche eigens  für 
Kirchenräume konzipiert wurde : 
Die namenlosen Figuren decken ein breites Spektrum an Typen ab: Menschen aus ver-
schiedenen Generationen, Nationalitäten und Milieus sind dargestellt. Ein gehbehinderter 
junger Mann ebenso wie ein Farbiger im Nadelstreifenanzug oder ein Tourist mit Schirmmüt-
ze, Shorts und Fotoapparat. Sie können an beliebigen Plätzen in Kirchen positioniert werden: 
Auf Bänken, an Säulen, in Nischen, auf Emporen oder am Altar. Ihren Kirchen- und Ausstel-
lungsbesucher erwarten ungewöhnliche Begegnungen.  
 
Die Geschichte: 
Typisches und Sakrales ist in den Jahren 2005/2006 im Rahmen der Initiative „Kirchen öff-
nen“ der Evangelischen Erwachsenenbildung in Sachsen entstanden und ist dort bis 2008 
durch die Landeskirche gewandert. Gefertigt wurden die Skulpturen in Dresden in der Thea-
terplastikwerkstatt "Atelier Werk2". 2008 hat das Arbeitsfeld Kunst und Kultur im Haus kirch-
licher Dienste, Hannover, die Skulpturen erworben und verleiht sie nun als eigene Wander-
ausstellung an interessierte Kirchengemeinden.  
 
Die Begegnung mit den „künstlichen Gästen“ in der K irche kann verschiedene Fragen 
anstoßen:  
Welche Begegnungen sind mir unangenehm? Wen erwarte ich in der Kirche und wen nicht? 
Welchen Lebensraum weisen wir diesen Personen und uns selbst zu? Über die Auseinan-
dersetzung mit eigenen Gedanken und Emotionen können die Besucher in eine tiefere Re-
flexion darüber gelangen, welche Typisierungen sie – häufig unbewusst – vornehmen und 
welchen Rollenzuschreibungen sie unterliegen. Starre Menschenbilder kommen in Bewe-
gung. Die Skulpturen verändern den Raum und seine Wahrnehmung. Vertrautes wird fremd 
und will neu gesehen werden. „Dies ist ein geweihter Raum! Bitte nicht den Altarplatz mit 
Tänzerin und Kind entweihen!“, schreibt ein Besucher der Ausstellung in der Kreuzkirche 
Dresden im Sommer 2006. Ein anderer notiert: „Menschen die uns täglich im Alltag begeg-
nen und an denen wir achtlos vorübereilen. Hier ist der Ort, darüber nachzudenken.“ 
 
Der Kirchenraum wird zu einem Forum:  
Die Gesellschaft bildet sich in den Figuren exemplarisch ab. Ihrem Anspruch nach will Kirche 
offen und dialogfähig sein – für alle gesellschaftlichen Gruppen. Die Ausstellung hinterfragt 
dieses Ideal kritisch und zeigt gleichzeitig anschaulich, wie der Weg zum Dialog eröffnet 
werden kann: Durch intensive Wahrnehmung des anderen (die Figuren dürfen lange ange-
schaut und berührt werden) im Spiegel eigener Lebenserfahrung und im Lichte biblischer 
Texte, die in den Kirchen ihre räumliche Ausdrucksform gefunden haben und teilweise zu 
Stein geworden sind. 
 
In den Ausstellungsfiguren aus dem Alltagsleben und  dem Kirchenraum treffen „Typi-
sches und Sakrales“ aufeinander und deuten sich geg enseitig neu: 
Durch die Begegnung in der Kirche werden die vermeintlich oft gesehenen, vertrauten „Ty-
pen“ aus dem Alltag fremd und der Begegnung mit dem Sakralen ausgesetzt. Sie provozie-
ren die Frage: Wer gehört zur „Gemeinschaft der Heiligen“?  Überdies kann deutlich werden, 
was für den sakralen Raum „typisch“ ist: Dass er in oft fremder Weise Begegnung mit dem 
„Heiligen“, mit Gott ermöglicht und menschliche Typisierungen umkehrt. 
 
„Eine sehr interessante Ausstellung, an der man die verschiedenen Menschen-Typen charakteristisch 
erkennt und Verständnis für Verhaltensweisen gewinnt!“ (Lutherkirche Radebeul, 26.9.2005) 



2. Serviceleistungen des HkD und Kosten 
 
Serviceleistungen von Kunst & Kultur: 
Eine Ausstellung in Ihrer Kirche sollte ein Geschenk sein für die 
Kirchengemeinde, die Öffentlichkeit, die BesucherInnen, die 
Mitwirkenden und ausstellenden Künstlerinnen und Künstler. Vom 
Arbeitsfeld Kunst und Kultur im Haus kirchlicher Dienste erwarten 
Sie dazu diese Leistungen: 
 

·  Dieses Informationspaket auch auf CD 
·  Pack- und Transportberatung bei Abholung der Skulpturen 

in Hannover 
·  Div. Pack- und Sicherungsmaterial für Ihren Transport 
·  Eine komplette Transport- und Ausstellungsversicherung 
·  500 Stk Flyer: Wegbegleiter durch die Ausstellung (weitere 

auf Anfrage) 
·  1 großes, wetterfester Banner für Ihre Außenwerbung (90 x 200 cm) 
·  1 Gästebuch für die Dauer der Ausstellung bei Ihnen 
·  1 CD mit Logo sowie Druckvorlagen für Ihre Flyer und Plakate 
·  1 Satz Fotoansichtskarten jeder Skulptur (20 Stk., weitere Exemplare kostenpflichtig) 
·  Vorschläge für Ihre Pressearbeit 
·  HkD-Logo und Veröffentlichungshinweise 
·  Auf Wunsch ein Beratungsgespräch vor Ort (mögliche Themen: Skulpturenpositionie-

rung, Raum und Kunst im Dialog, Sakraler Raum und Kunstraum) 
·  Auf Ihre Anfrage hin ein Grußwort und persönlichen Beitrag von uns zu Ihrer Vernis-

sage, Finissage oder zu anderen Anlässen im Rahmen Ihres Begleitprogramms 
·  Nutzen Sie auch unsere Homepage www.kunstinfo.net. Hier stellen wir Ihnen unsere 

Internetplattform, auch zu landeskirchenweiten Werbung Ihres Ausstellungsvorha-
bens zur Verfügung. Vielleicht entwickelt sich ja auch bei Ihnen ein mitteilenswertes 
„best practice“ –Beispiel? 

 
 
Kosten für ausleihende Gemeinden: 
„Kunst ist schön, macht aber auch viel Arbeit … „, so Karl Valentin. Und es entstehen dabei 
Kosten für ausleihende Gemeinden. Diese wären: 
 

·  Einmalig sind 175 Euro für das o. g. Paket an das HkD zu entrichten (4 - 5 Wochen 
Ausstellungsdauer). Darüber erhalten Sie nach der Ausstellung eine Rechung. 

 
Darüber hinaus können Sie ggf. mit weiteren Kosten, die vor Ort entstehen, rechnen. Etwa 
für: 

·  Leihkosten für einen Kleintransporter 
·  Druckkosten für Ihre Flyer und Plakate 
·  Kosten für Ihre Vernissage und/oder Finissage 
·  Kosten für das etwaige Begleitprogramm Ihrer Ausstellung 
·  Büro-, Kommunikations- und Portokosten 
·  Fotoansichtskarten (s.o.) für Ihren Verkauf vor Ort 
·  … 

 
Fotoansichtskarten/Kosten: 
So können, auf Anfrage, folgenden Postkartensatz bestellen: 
12 Skulpturen a’ 50 Stk. Karten a’ 0,15 €/Stk. Komplettsatz (excl. Versandkosten) somit: 90,-€ 
Wir empfehlen Ihnen für Ihren Vorortverkauf einen Preis von 0,30€/Karte. Bzw. einen kom-
pletten Motivsatz (12 Stk.) a’ 3,00 €. 
 
 
„Diese Ausstellung lädt mich ein, darüber nachzudenken, daß ich genau solchen Menschen begegne, 
ohne sie wirklich wahrzunehmen, und hier begegne ich ihnen, halte inne und beginne über deren 
mögliches Schicksal nachzudenken. Die Ruhe des Raumes lässt mich langsam und gelassen werden. 
Sehr ansprechend.“ (Frauenkirche Meißen, Juli 2005) 



3. Die Skulpturen. Eine Beschreibung und ihre Posit ionierung in 
sakralen Räumen 

 
 
Beschreibung der Skulpturen: 
Das Ausstellungskonzept präsentiert 12 
lebensgroße Skulpturen aus Polystyrol, einem 
styroporähnlichem Material. Die Skulpturen 
stellen verschiedene Menschentypen 
unterschiedlicher Milieus, Alter und Geschlechter, 
Generationen, Kulturkreisen, (Glaubens-) 
Haltungen und Anschauungen (auch und gerade 
in Kirchen) sowie Lebensstile dar. 
 
Sicher, die Figuren sind künstlerisch inszeniert. 
Aber jede Figur ist aus dem „Leben“ abgeholt und trägt (Sie werden es entdecken) reale 
Kleinigkeiten an – und in sich. 
 
 
Ihre Positionierung in sakralen Räumen: 
Die 12 Skulpturen bieten Ihnen und Ihren Ausstellungsbesuchern gute Möglichkeiten, Ihren 
Kirchenraum neu und gleichzeitig fremd wieder zu begegnen. Deswegen sind vorherige Ab-
stimmungen und intensive Beratungen unter den vor Ort Verantwortlichen zu deren Positio-
nierung unerlässlich. Sie sind in Ihrer Kirche an verschiedenen Orten – auf Bänken, in Ni-
schen, hinter Säulen oder auf Emporen usw., in ganz verschiedenen Positionen – liegend, 
hockend, sitzend oder stehend zu sehen (je nach Prägung der jeweiligen Skulptur). 
 
Manchmal hält eine Skulptur ihren von Ihnen zugeordneten Platz nicht aus. Sie steht „ver-
kehrt“. Wie bekommen Sie dafür ein Gespür? 
 
Diese Ausstellung sollte einem Leitgedanken folgen, der durch Sie selbst formuliert wird. 
Was soll mit den Skulpturen im sakralen Raum bei den Betrachtenden erreicht werden: Ver-
kündigung, Provokation, Irritation, Gleichklang von Raum und Skulptur, eine meditative Stim-
mung, ein neues Raumbewusstsein, einhergehend mit neuen Raumerfahrungen? 
Einem Leitgedanken folgend, entwickelt sich eine Ausstellungskomposition im spielerischen 
Variieren von Möglichkeiten. Die Stimmigste herauszufinden ist ein interessantes Spiel mit 
den räumlichen Bedingungen, den Werken und den Menschen, die an der Ausstellung bei 
Ihnen mitarbeiten. Ziehen Sie ggf. ausgesuchte Personen, die einen geschulten ästhetischen 
Blick haben, hinzu. 
 
Die Skulpturen bedingen ihre eigene Atmosphäre und wirken doch in – und durch Ihren Kir-
chenraum: Die Besucherblickrichtungen bekommen eine oder viele neue Richtungen und 
verändern damit die üblich gerichtete Blickausrichtung in Ihrer Kirche zum Altar. Die Skulptu-
ren verursachen Annäherungen, Distanz sowie Aufstörung und (Unter-) Brechung der eige-
nen Alltagswahrnehmung und der eigenen Haltung im Kirchenraum. 
 
 
Gerne beraten wir Sie dabei und kommen zu diesem wichtigen Teil Ihrer Ausstellungsvorbe-
reitungen zu Ihnen. 
 
 
 
 
 
 
„Ein Beispiel, wie gut doch alle Menschen, Menschen anderer Kultur, anderen Glaubens, vom Maler 
zum Touristen, in eine, in jede Kirche passen. Vielleicht wird die Kirche wieder Treffpunkt aller werden 
können.“ (Lutherkirche Radebeul, 6.10.2005) 



4. Einige ganz praktische Anregungen 
 
Synergieeffekte erzeugen: 
Hilfreich ist es, wenn Sie bestehende Gemeindekreise frühzeitig 
auf das Ausstellungsprojekt aufmerksam und neugierig machen. 
Je mehr Kontakt mit dem Ausstellungsprojekt inszeniert wird, 
desto größer sind die Chancen, auch Ehrenamtliche für eine 
Begleitung zu finden. Es lohnt sich auch, eine projektbezogene 
Vorbereitung mit einer Gruppe aus Ihrer Gemeinde, 
beispielsweise dem Frauenkreis, einer Jugend- oder 
Konfirmandengruppe, in dem Teile eines Begleitprogramms 
schon in die Vorbereitungszeit hineingezogen werden.  
 
Führungen vorbereiten: 
Skulpturenführungen können angeboten werden, da sich immer 
wieder Gruppen finden, die aus besonderem Interesse diese 
Ausstellung besuchen wollen. Dabei gibt das Wissen um das 
spezifische Interesse der besuchenden Gruppe ein wichtiges 
Indiz für die Vorbereitung der Führung. Diese Führungen sollten 
gut vorbereitet werden. Nutzen Sie die Erfahrungen von Kirchenpädagoginnen oder Kirchen-
pädagogen aus Ihrer oder anderen Gemeinden. Hier weitere Anregungen: 
 

·  Initiation eines fiktiven Gespräches zwischen den Skulpturen 
·  ein selbstverfasster Brief an/von den Skulpturen 
·  auch das Aufeinandertreffen verschiedener Generationen lässt neue Erfahrungen in 

der Betrachtung von Kunstwerken zu  
 
Rahmenprogramm gestalten:  
Bei der Gestaltung eines Rahmenprogramms sind Ihnen keine Grenzen gesetzt. Ausstellun-
gen werden lebendig, wenn ein ganzes Netzwerk an Kommunikation entsteht, das nicht nur 
Ihre Kirchengemeinde einbezieht, sondern die gesamte Umgebung. Ausstellungen (mit ver-
lässlichen Öffnungszeiten und auskunftsfähigen Menschen) in Kirchen bieten ein großes und 
stimmiges Umfeld für Veranstaltungen, die die Ausstellung etwa wie folgt begleiten können: 
 

·  Gottesdienste zu einer Skulptur mit einer Predigt einer ortsbekannten Person 
·  Skulpturmeditationen 
·  eine Bibelarbeit zu einer Skulptur oder dem Thema der Ausstellung 
·  ein experimentell oder auf den Anlass der Ausstellung abgestimmtes Konzert 
·  Konfirmanden malen Resonanzen zu den Objekten 
·  Kinder erklären Besuchern, was sie sehen und denken 
·  … 

 
 
 
 
 
 
 
„Wunderschön finde ich, dass die Blicke der Skulpturen mich hineinnehmen in ihr Denken und Fühlen. 
Ich frage mich, was sie bewegt, wie sie Gott suchen und hier in diesem Raum begegnen. […] Irritiert 
und geärgert habe ich mich jedoch über das Kind auf dem Altar. Ich finde es stark provozierend. Sel-
ber habe ich Kinder in diesem Alter und bemühe mich, den Lebensraum Kirche ihnen auch als einen 
besonderen Raum nahe zu bringen, wo nicht alles möglich ist. Wo können Kinder heute noch Gren-
zen – ‚heilige Räume’ wahrnehmen? Natürlich bewirken die Aussteller damit auch einen Anstoß zu 
Fragen u. Gespräch. Mir fehlt dazu jedoch der Rahmen in der Betreuung der Ausstellung.“ (Himmel-
fahrtskirche Dresden-Leuben, o.D.) 



5. Kunst in Kirchen. Eine Ausstellungshilfe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Begleitend zu „Typisches und Sakrales“ möchten wir Ihnen 
unsere Ausstellungshilfe anempfehlen. Sie enthält weitere 
ganz praktische Anregungen für Gemeinden im Umgang mit 
Kunst in Kirchen und kann einen erheblichen Beitrag leisten, 
„Typisches und Sakrales“ in Ihren Kirchenräumen zu einem 
Ereignis nachhaltiger Begegnung werden zu lassen. 
 
Sie skizziert für die kirchliche Kulturarbeit vor Ort Themen wie: 
 

·  Ideen, Themen, Kompetenzen, Projektgruppen 
·  Zeitpläne, Programme, Öffentlichkeitsarbeit 
·  Raum, Atmosphäre, Beleuchtung 
·  U.V.a.m. 

 
Gerne können Sie die Ausstellungshilfe (gegen Spende) bei 
uns bestellen.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
„Wir begegnen im Alltag Menschen, die uns ‚im Wege’ stehen: Bettler, Behinderte, Ausländer, stören-
de Kinder und Touristen. Es sind unsere Mitmenschen und Gottes Lieblinge, weil sie für Liebe offen 
sind. Die Kirche ist keine Insel für fehlerfreie Leute. Diese Ausstellung macht munter und das ist gut 
so. Ich bin auch nicht vollkommen!“ (Bonhoeffer-Gemeindezentrum Chemnitz, o.D.) 



6. Druckvorlagen für eigene Werbeplakate und -flyer . Logo 
 
Auf der beigefügten CD erhalten Sie druckfertige Vorlagen (in div. 
Formaten) für Ihre Plakat- und Flyerwerbung vor Ort. 
Alle Formate sehen eine „Freifläche“ vor, in der Sie Ihre eigenen 
Ausstellungs- und Veranstalterdaten, Veranstaltungsinformation 
u.a.m. einfügen können. 
Mit diesem druckfertigen Satz nehmen Sie Kontakt zu Ihrer örtlichen 
Druckerei auf, bestimmen die Auflagenhöhe und die Papierqualität. 
Die etwaigen Druckkosten tragen Sie selbst. 
 
Des Weiteren erhalten Sie das Logo „Typisches und Sakrales“ 
nebst Schriftzug für Ihre Werbung und Kommunikation der 
Ausstellung in der weiteren Öffentlichkeit. 
 
 
Hier eine Plakatmusteransicht: 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier eine  
Flyermusteransicht: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hier eine Musteransicht des Logos: 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Die Figur auf dem Altar entwürdigt in dieser Form die Kirche. Das verletzt meine ‚religiösen Gefühle’ 
– damit kann ich nichts anfangen. Das ist Provokation um der Provokation willen, was abgeschwächt 
fürs Gesamtkonzept gilt. Und die Frau mit dem Gehwagen wäre ‚in echt’ nie die Treppen hochge-
kommen. Sollen so Behinderte verhöhnt werden?“ (Peterskirche Leipzig, o.D.) 



7. Pressetextvorschlag und Hinweise für Veröffentli chungen 
 
 
 
 
 
Als Überschriften kämen in Frage: 

·  Eine ungewöhnliche Schau: Typisches und 
Sakrales 

·  Sehen mit Augen anderer 
·  12 typische Gäste im Gotteshaus 
·  Skulpturen beleben xy-Kirche 
·  … 

 
Ihr Pressetext an die Redaktion enthält alle Antworten 
auf die üblichen Presse-W-Fragen: 
Wer, Was, Wann, Wo, Wie, Warum, Was bedeutet 
das… 
 
 
 
 
 
 
Bei allen Veröffentlichungen, Drucken usw. mehr ist  Folgendes einzufügen und als 
Copyright zu benennen: 
 
„Typisches und Sakrales“.  
In Kooperation mit: Haus kirchlicher Dienste der Evangelisch-lutherischen Landeskirche 
Hannovers, Arbeitsfeld Kunst und Kultur. Archivstraße 3, 30169 Hannover. 
www.kunstinfo.net 
Gestaltung und Ausführung: Jördis Lehmann und Anna Leuthardt, Atelier Werk 2, Dresden.  
Idee und Konzept: Kai Schmerschneider, Ev. Erwachsenenbildung (EEB) Dresden. 
 
 
Des Weiteren ist dazugehörig immer das Logo des Hau ses kirchlicher Dienste zu ver-
wenden: 
(Gerne stellen wir Ihnen dafür unterschiedliche dpi-formate (farb. und sw.) zur Verfügung) 
 
Unterstützung für Ihre Pressearbeit finden Sie auch bei den jeweiligen Öffentlichkeitsbeauf-
tragten Ihres Sprengels. Für „Typisches und Sakrales“ gilt abschließend: Tu Gutes und 
schreibe darüber! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Wir waren sehr beeindruckt von der Lebensechtheit der Figuren, bei näherem und längerem Betrach-
ten möchte man sich mit jedem unterhalten und findet bekannte und verwandte Personen darin wie-
der!“ (ohne Ort und Datum) 



8. Transporthinweise/Ausstellungsversicherung 
 
 
Eine gute Ausstellung braucht einen guten 
Transport und eine Ausstellungsversicherung in 
Ihren Kirchenraum. Darum an dieser Stelle für Sie 
einige Hinweise: 
 
 
 
 
 
 
 
Zum Transport: 

·  Jede ausleihende Gemeinde organisiert bitte Ihren Transport in eigener Verantwortung 
·  Abhol- und Bringort ist für Sie jeweils unser Lager in Hannover/Bemerode 
·  Die Skulpturen sind hier eingelagert: Victor-Schulte-Straße, 30539 Hanno-

ver/Bemerode 
·  Hol und Bringtermine sind bitte jeweils rechtzeitig mit uns abzustimmen 
·  Beim Abholen sind wir hier vor Ort und geben Ihnen zum Transport und zur Verpa-

ckung gute Hinweise 
·  Sie erhalten entsprechendes Pack- und Sicherungsmaterial 
·  Jede Skulptur ist transportsicher in je einer Holzkiste verpackt und läst sich mit 2 Per-

sonen leicht tragen und bewegen 
·  Für die 12 Holzkisten müssen sie eine Zwischenlagermöglichkeit vorhalten 
·  Sie benötigen einen Kleintransporter in der Größe eines geschlossenen z. B. MB-

Sprinter, einen Fiat Iveco Daily oder einen Fiat Ducato mit langem Radstand (= lange 
Ladefläche im Maß von 4,50 m Länge x 1,90 m Höhe x 1,56 m Breite) 

·  Der Zeitaufwand beiträgt für die Ein- und Ausladung ca. 2 Std. Für den Aufbau und 
die Positionierung in Ihrem Kirchenraum, incl. dem wichtigen Planungsgespräch mit 
den vor Ort Verantwortlichen, benötigen Sie ca. 3,5 Std. Für den abschließenden Ab-
bau, die Verpackung und Einladung (nach einer sicher erfolgreichen Ausstellungszeit 
bei Ihnen) müssen Sie mit einem Zeitaufwand von ca. weiteren 2 Std. rechnen 

·  Bitte behandeln Sie unsere Skulpturen äußerst vorsichtig (Bruchgefahr) und schützen 
Sie diese vor Feuchtigkeit und Nässe 

·  Im Interesse einer erfolgreichen und ästhetisch ansprechenden Ausstellungsfolge mel-
den Sie uns bitte jeglichen Mangel oder Beschädigung 

 
 
Zur Versicherung: 
Für die vorgenannten Transporte und den jeweiligen Ausstellungszeitrahmen sind alle Skulp-
turen über unsere Arbeitsfeld bei der VGH, landwirtschaftliche Brandkasse Hannover, (kos-
tenfrei für Sie) versichert. 
Voraussetzung ist: Die Skulpturen sind während der Ausstellungsöffnungszeiten verlässlich 
beaufsichtigt und sie befinden sich außerhalb dieser Zeiten in abgeschlossen Räumen. 
 
 
 
 
 
 
 
„ […] Mir gefällt das Kind, das über den Altar klettert. Vor lauter ‚Heiligkeit’ vergessen wir oft, dass 
Kirche ein Ort des Lebens und der Freude sein soll.“ (Martinskirche Meerane, o.D.) 



9. Die ausführenden Künstlerinnen  
 
Die Künstlerinnen Jördis Lehmann und Anna Leuthardt 
beschäftigen sich in ihrem 2003 gegründeten „Atelier Werk 2“ mit 
Theater- und Kostümplastik, Illusionsmalerei und Requisitenbau. 
Nähere Infos auch unter: http://www.werk-2.biz/Startseite.42/ 
 
 
 
 
 
 
 
Jördis Lehmann, Vita: 
geboren am 22. November 1976 in Dresden 
Schule: 1996 Abitur am Gymnasium Gruna 
Ausbildung: 1997-1999 Magisterstudium an der  TUD 
  1999-2003 Theaterplastikstudium an der 
    HfBK Dresden bei Ulrich Eißner 
  2003 Diplom, Diplom-Designer (TP) (1,0) 
    Diplomarbeit "Der Drache" 
Praktika:   Werkstatt Dresden, Deutsche Oper Berlin, TJG Dresden 
Auszeichnungen: 2001-2003 Stipendiatin der Studienstiftung 
    des Deutschen Volkes 
  2002 1. Preis beim 7. Vogtländischen 
    Holzbildhauersymposium "Flur 2002" 
 
Anna Leuthardt, Vita: 
geboren am 11.Juli 1978 in Weimar 
Schule: 1997 Abitur, Albert-Schweitzer-Gymnasium, Blankenhain 

Ausbildung: 1997-
1998 

Forstwirtslehre am Forstamt Bad Berka 

  1998-
1999 

Bildhauereistudium an der HfBK Dresden 

  1999-
2003 

Theaterplastikstudium an der HfBK Dresden bei Ulrich Eißner 

  2003 Diplom, Diplom-Designer (TP) 
    Diplomarbeit "Al the Alien" 

Praktika:   DNT Weimar, Semperoper Dresden, Landesbühnen Sachsen, Oper 
Leipzig, Städtische Bühne Freiburg, vereinigte Deko-Werkstätten Wien 

Arbeiten 
für: 

  Spielbrett e.V., "Studentenprojekte" der Hochschule für Musik, team-
worx - ZDF, Sorbisches Theater Bautzen, Theater Chemnitz 

 
2005 entstand im Rahmen des Projektes „Kirchen öffnen“ die Idee zur Ausstellung. Kai 
Schmerschneiders Konzept war, Skulpturen, die sehr verschiedene Lebensformen darstellen, 
in einem sakralen Raum zu inszenieren – so real wie möglich. Dazu führte er Gespräche mit 
unterschiedlichen Menschen. Das Ergebnis waren 12 herausgearbeitete Charaktere. Mit den 
Skulpturbeschreibungen wandte er sich an die Absolventinnen der Hochschule für Bildende 
Künste Dresden. 
 
 
„Die Figuren zaubern unseren Gästen ein Lächeln ins Gesicht.“ (Martinskirche Meerane, o.D.) 



10. Musterbeschlussvorlage für Kirchenvorstände 
 
 
 
 
 
 
Der Kirchenvorstand der xy-Gemeinde beschließt in 
seiner Sitzung vom xy: 
 
„Die Wanderausstellung „Typisches und Sakrales“ wird 
im Rahmen örtlich-kirchlicher Kulturarbeit vom xy bis 
xy in unserer Kirchengemeinde gezeigt. Der 
entsprechende Vertrag wird unterzeichnet und an das 
Haus kirchlicher Dienste, Arbeitsfeld Kunst und Kultur, 
gesandt. 
 
Der Kirchenvorstand hat dieses Informationspaket mit 
seinen Hinweisen und näheren Ausstellungsregelungen 
zur Kenntnis genommen. 
 
Mit der weiteren Durchführung wird N.N. beauftragt. Verantwortlicher Ansprechpartner ist 
N. N. 
 
Die Positionierung der 12 Skulpturen im Kirchenraum wird am xy erörtert und demnach wie 
folgt festgelegt… .“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„ […] Die Tänzerin hätte ich gerne im Altarraum gesehen – da, wo sie Platz hat zum Tanzen für Gott.“ 
(Jakobikirche Stollberg, 13.5.2008) 



11. Der Vertrag zum Verleih 
 
 
Auf der beigefügten CD finden Sie eine Vorlage zu dem 
Ausstellungsüberlassungsvertrag zwischen Ihnen und uns. 
 
Dieser regelt den Verleih und seine weiteren Bedingungen, 
die beide Seiten mit Ihren Unterschriften bestätigen.  
 
Dieses vorliegende Informationspaket ist, in seiner aktuellen 
Fassung, verbindlicher Bestandteil des Vertrages.  
 
Mit diesem Vertrag verpflichtet sich die jeweils ausleihende 
Gemeinde, auch mit dem hier dargelegten Serviceangebot 
des HkD folgende Bedingungen zu erfüllen: 
 

·  Es wird eine Mindestausstellungsdauer von 4 
Wochen vereinbart 

·  Diese Ausstellung wird bewusst im Kirchenraum installiert 
·  Bestand dieser Ausstellung sind alle 12 Skulpturen. Diese sind sämtlich als Gruppe 

auszustellen und nicht in der Region, auf mehrere Kirchen und auf andere Stellen auf-
teilbar 

·  Art und Weise der Installation und insbesondere der Standort einer jeden Skulptur im 
Kirchenraum wird vorher im Kirchenvorstand erörtert und beschlossen 

·  Es gehört zum Grundkonzept der Ausstellung, dass die 12 Skulpturen von Anfang bis 
Ende jeder Ausstellung so an den bewusst gewählten Ort verbleiben. Dies gilt auch in 
Fällen weiterer Veranstaltungen im Kirchraum. Gerade hierzu sind die Skupturen 
willkommen. Ausnahmen im besonderen Falle sind nur nach Absprache mit dem HkD 
möglich 

·  Aus künstlerischer Perspektive möchten wir nicht, dass andere und weitere Verände-
rungen an den Skulpturen selbst vorgenommen werden (Texte zu Erläuterung, Na-
mensgebung, äußerliche Veränderungen und dergl. mehr) 

·  Jede ausstellende Gemeinde bemüht sich um eine entsprechendes Begleitprogramm 
und entsprechende Werbung 

·  Der Ausstellungsraum sollte an ca. 4 Tagen/Woche verlässlich, zu je örtlich mögli-
chen Zeiten, geöffnet sein 

·  Zu diesen Öffnungszeiten werden Kontaktpersonen als begleit-, aufsichts- und aus-
kunftsfähige Partner (Befähigung mit Reaktionen auf die Ausstellung) verlässlich an-
sprechbar sein. Vielleicht haben Sie örtlich/überörtliche sog. „KirchenführerInnen“, 
die sicher gerne diese Aufgabe (gerade auch im Bezug zu Ihrem Kirchenraum) über-
nehmen? 

·  Diese Personen werden vorher in das Konzept „Typisches und Sakrales“ eingeführt 
und mit der Ausstellung vertraut gemacht 

·  Der Eintritt zur Ausstellung soll grundsätzlich frei sein 
·  Das zur Verfügung gestellte Gästebuch wird, wie auch der Flyer „Wegbegleiter durch 

die Ausstellung“, ausgelegt und genutzt 
·  Die ausstellende Gemeinde berücksichtigt zum Ausstellungsende die unter 12. stehen-

den Hinweise „Zum guten Ausstellungsschluss“ 
 
 
 
 
„Diese Ausstellung habe ich in Meißen gesehen, was mich sehr beeindruckte. Die Figuren waren aber 
anders gestellt, so dass sie die Andacht bei den Gottesdiensten nicht beeinträchtigten, wie das hier 
bei uns der Fall ist.“ (Martinskirche Meerane, o.D.) 



12. Zum guten Ausstellungsschluss 
 
 
 
 
 
Ihre Rückmeldung an uns: 
12 Skulpturen waren in Ihrer Kirche zu Gast 
…. Sie hatten viele anregende 
Besucherreaktionen oder eine schöne 
Finissage? Nehmen Sie Ihren Kirchenraum 
anderes war, seitdem ihn die Skulpturen 
verlassen haben? 
 
 
 
 
 
Wir haben Interesse an Ihren Erfahrungen, denn: Nach der Ausstellung ist vor der Ausstellung! Bitte 
geben Sie uns doch Ihre Rückmeldungen zu Themen wie: 
 

- Was war überraschend für Sie? 
- Womit haben Sie nicht gerechnet? 
- Lassen sich Besucherzahlen verifizieren? 
- Gibt es weitere Veröffentlichungen aus Ihrer Ausstellungspraxis? 
- Welche Begleitveranstaltungen gab es bei Ihnen vor Ort? 
- Welche Folgen hat „Typisches und Sakrales“ für Ihre Gemeinde? 
- Übersenden Sie uns doch bitte Ihre gesammelten Pressemeldungen. 
- Wir freuen uns auch über Fotos aus Ihren Veranstaltungen und dem Ausstellungsraum selbst. 
- Vergessen Sie bitte nicht, uns Ihr Gästebuch zurückzugeben. 

 
Lassen Sie uns und weitere Gemeinden, die die Wanderausstellung nutzen möchten, an Ihren Erfah-
rungen partizipieren. Herzlichen Dank dafür. 
 
 
Und, zum ganz guten Schluss: 
Wir planen weiter und möchten ein kleines, lesenswertes und anschauliches Heftchen publizieren. Der 
Titel: 
 
„Momente. Typisch. Sakral.“ 
 
Es soll, bestmöglich, kurze O-Töne, Gedankensplitter, Fotoansichten, Texte und Beiträge enthalten. 
Darin sollen sich Momente und Fragmente widerspiegeln, die sich aus der Anwesenheit unserer 
Skulpturen bei Ihnen und in anderen Gemeinden ergeben haben. Ausstellende Gemeinden, Orte, The-
men und Ausstellungspartner kommen zu Wort und wieder in Erinnerung. Ein schönes Hinterher-, 
Verkaufs-, Dank- und Erinnerungsgeschenk.  
 
Kontakt: 
kunst.kultur@kirchliche-dienste.de 
 
 
 
 
 
 
 
„Als ich die Kirche betrat, war ich allein. Doch schon bald bemerkte ich, dass ich nicht die Einzige war. 
Mit großer Neugier entdeckte ich alle 12 Figuren, und obwohl sie stumm waren, erzählte mir jede eine 
Geschichte. Ich musste sogar einige von ihnen berühren. Danke für dieses Erlebnis.“ (Martin-Luther-
Kirche Dresden, o.D.) 


